
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„untere Mittelklasse“ 

CHEVROLET Series AB National 2,8 Liter Open Tourer 1928 

William Crapo Durant hatte 1908 General Motors 

gegründet, musste wegen Unregelmäßigkeiten im 

Finanzgebaren aber 1910 aus seinem Unternehmen 

ausscheiden. Er schloss sich daraufhin mit den aus 

der Schweiz stammenden Rennfahrern Louis und 

Arthur Chevrolet zusammen und gründete mit ein 

paar anderen Unternehmern aus der Auto-

mobilbranche die Chevrolet Motor Company. Sein 

Hauptziel war es,  wieder General Motors zu 

übernehmen – was ihm aufgrund satter Gewinne 

mit den Chevrolet Automobilen im Jahr 1917 auch 

gelang. Er übernahm GM, gliederte Chevrolet ein 

und stieg zu einem der größten Hersteller weltweit 

auf. 

1927 war es der Chevrolet Motor Company erstmal 

gelungen, ihren ebenfalls in Detroit, Michigan, 

ansässigen Hauptkonkurrenten Ford in Punkto 

Verkaufszahlen zu überholen. Ford hatte mit dem 

Model T, der Tin Lizzy, fast schon einen Oldtimer am 

Start, dessen Geschichte bis auf das Jahr 1908 

zurück reichte, der allerdings immer wieder 

aktualisiert worden war und den es schon längst 

auch in anderen Farben als nur Schwarz gab. In vier 

Farben – keine davon Schwarz – lief das neue 

Model A noch im Versuch und ließ bis 1928 auf sich 

warten. Chevrolet hingegen hatte mit dem Capitol 

Serie AA ein für die untere Mittelklasse gut 

ausgestattetes und modernes Fahrzeug am Start, 

das es in gleich acht verschiedenen Karosserie-

varianten gab. Ebenso wie den Nachfolger, den 

National Series AB. Beiden gleich war der 2,8 Liter 

Vierzylinder Motor mit im Kopf hängen Ventilen 

und Dreigang-Getriebe, der allerdings auch keine 

Neuheit mehr war – er basierte auf dem Vier-

Neunzig (490), der von Chevrolet schon 1916 als 

Einstiegsmodell vorgestellt worden war (und der 

dafür bekannt war, dass er keine Fahrertür hatte).   

 



  



Der National war übrigens der letzte mit dem 35 PS 

starken 2,8 Liter Reihenvierzylinder. Seine 

Produktion wurde noch im laufenden Jahr 

eingestellt, als Nachfolger konzentrierte sich 

Chevrolet auf ein Sechszylindermodell: den Series 

AC International. 

Soweit die Kurzfassung des Lebenslaufs des 

National, von dem wir hier die Variante „fünfsitziger 

(open) Tourer mit vier Türen“ zeigen können. Der 

mintgrüne Wagen (beim National war das Rolling 

Chassis mit den Kotflügeln immer in Schwarz 

lackiert, so auch dieser) gehört Hans Preuner aus 

Attnang Puchheim. Er hat den Chevrolet noch in 

den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts bei der 

Veterama in Mannheim entdeckt und hat – trotz 

des bemitleidenswerten Zustands – sofort gewusst: 

den muss ich haben. Seine Geduld beim Kauf wurde 

allerdings mehrfach auf die Probe gestellt. Zuerst 

war der Verkäufer nicht vor Ort, hatte lediglich ein 

Schild hinterlassen, dass er sich zu einer gewissen 

Uhrzeit wieder einfinden würde. Weil Hans bemerkt 

hatte, dass auch schon andere Geier über dem Aas 

aus Detroit kreisten, traute er sich nicht 

wegzugehen, wartete lieber – aber nicht den Chevy 

im Auge, sondern die sich nähernden Personen - in 

der Hoffnung, den Verkäufer zu erkennen, bevor 

andere auf ihn aufmerksam werden. Was ihm auch 

gelang. Er verwickelte den Mann sofort in ein 

Verkaufsgespräch und machte ihm ein Angebot, das 

über dem geforderten Betrag am Schild lag, auf das 

der Händler mit Handschlag auch gleich einstieg. 

Preuner war jetzt allerdings mit mehreren 

Problemen konfrontiert: er hatte die versprochenen 

10.000,- DM nicht mit, wusste nicht wie er das Auto 

heimbringt und war vor allem verunsichert, was 

seine Familie dazu sagen würde, dass er (schon 

wieder) so eine Leiche anschleppt.  

Hans ist Obmann des MVC Attnang Puchheim, eines 

sehr rührigen Vereins von dem auch andere 

Mitglieder regelmäßig die Veterama besuchen. 

Einer war mit Kleinbus und Hänger dort, erklärte 

sich bereit den Chevy auf diesem Hänger 

heimzubringen, das selbst gekaufte Motorrad kam 

in das Zugfahrzeug, der Seitenwagen dazu 

obendrauf. Auch das mit dem Baren ließ sich lösen 

und die Besorgnis bezüglich Familie war sowieso 

umsonst gewesen: nachdem der Wagen fertig 

restauriert und betriebsbereit war (das hat einige 

Jahre gedauert), reichten die fünf Sitze genau aus 

für Hans, seine Gattin Ingrid (die fallweise selbst am 

Gouvernal dreht), Sohn Hans-Peter und die Töchter 

Michaela und Laura – letztere war noch gar nicht 

auf der Welt gewesen, als er das Auto gekauft hat – 

die Anschaffung war also sehr vorausschauend 

gewesen. Der Wagen hat in den vielen Jahren seit 

der Restauration wieder etwas Patina angesetzt, 

dient aber nicht als Alltags-, sondern eher als 

Schönwetterfahrzeug. Seit seine Kinder flügge sind 

und eigene Fahrzeuge haben, werden die hinteren 

Sitze von den Enkeln besetzt und irgendwann 

werden es dann die Urenkel sein – Der Chevy wird 

es aushalten, robust wie er ist …  

 

 

  



  



  



  



  



 


